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bewusst geworden ist, dass sein Ver-
halten am Sabbat und seine Einstel-
lung zum Sabbat ein Zeichen zwi-
schen ihm und seinem Vater im 
Himmel darstellen. Präsident Nelson 
stützte sich nicht auf Listen von Gebo-
ten und Verboten. Er sagt: „Wenn ich 
überlegte, ob eine bestimmte Tätig-
keit am Sabbat angebracht war, fragte 
ich mich einfach: ‚Welches Zeichen 
möchte ich Gott geben?‘ Diese Frage 
verschaffte mir völlige Klarheit, was 
meine Entscheidungen am Sabbat  
betraf.“ (Liahona, Mai 2015.)

„Wenn ein Volk in der Beachtung 
des Sabbats sorglos wird, werden alle 
Aspekte des Lebens davon beeinflusst 
und sein religiöses Verhalten verküm-
mert.“ (Schriftenführer: Sabbat, Sab-
battag.) Dieser Grundsatz gilt nicht 
nur für ein Volk als Ganzes, sondern 
auch für den Einzelnen. Wenn jemand 
in der Beachtung des Sabbats sorglos 
wird, werden alle Aspekte seines Le-
bens davon beeinflusst und sein religi-
öses Verhalten verkümmert. Wenn wir 
jedoch den Sabbat heilighalten, wer-
den alle Aspekte unseres Lebens posi-
tiv beeinflusst und wir werden heiliger.

Was für ein großer Segen der Sab-
bat doch ist! In einer schwierigen und 
gefallenen Welt hat uns der Herr ei-
nen Tag gegeben, der – wenn wir ihn 
wirklich beachten – uns nicht nur eine 
Wonne ist ( Jesaja 58:13,14), sondern 
uns auch ermöglicht, geheiligt zu wer-
den – heilig vor dem Herrn. ◼

REGIONALE UMSCHAU  
ÖSTERREICH – SCHWEIZ

Wir bemühen uns in diesem  
Erdenleben, unserem Vater  

im Himmel und seinem Sohn Jesus 
Christus ähnlicher zu werden. Wir 
wollen sie besser kennenlernen und 
wir wollen so leben, wie sie es von 
uns erwarten. Da sie heilig sind, wol-
len auch wir heilig werden. Bei un-
serem Bestreben, heiliger zu werden, 
ist uns der Sabbat eine große Hilfe. 
Der Sabbat wurde für uns eingerichtet 
(Markus 2:27), um uns zu helfen und 
in unserem Leben ein Segen zu sein. 
Uns ist geboten worden, den Sabbat 
zu beachten und heiligzuhalten (siehe 
LuB 68:29). Wenn wir den Sabbat hei-
lighalten, werden wir geheiligt.

Wie hilft uns der Sabbat dabei, hei-
lig zu werden? Der Herr hat gesagt, 
dass wir uns von der Welt unbefleckt 
halten können, indem wir an seinem 
heiligen Tag ins Haus des Betens ge-
hen und unsere heiligen Handlungen 
darbringen (siehe LuB 59:9). Sich von 
der Welt unbefleckt zu halten kann als 
Aufforderung gesehen werden, aber 
es ist auch ein ungeheurer Segen, der 
uns zuteilwird, wenn wir den Sabbat 
heilighalten. Heilig zu sein heißt, unter 
anderem, rein zu sein. Den Schmutz 
der Welt nicht in unser Leben zu las-
sen, bringt uns dem Ziel, heilig zu 
sein, ein großes Stück näher.

Um rein zu bleiben, ist es wich-
tig, vom Abendmahl zu nehmen. Uns 
wird verheißen, dass „sein Geist im-
mer mit [uns]“ ist, wenn wir würdig 

vom Abendmahl nehmen (LuB 20:77). 
Der Geist heiligt und reinigt uns 
(3 Nephi 27:20).

Wir werden heiliger, wenn wir den 
Erretter besser kennenlernen und so le-
ben, wie er gelebt hat. Wir lernen ihn 
in den Versammlungen und im Unter-
richt besser kennen, beim persönlichen 
Schriftstudium und bei der persönli-
chen Gottesverehrung am Sabbat.

Wir werden auch heiliger, wenn 
wir uns mehr um andere kümmern, 
so wie es der Erretter gemacht hat, 
als er auf Erden war. Wir dienen un-
seren Mitmenschen, wenn wir un-
sere Berufungen erfüllen. Wir können 
auch Freunde an den Segnungen des 
Evangeliums teilhaben lassen, indem 
wir sie zu den Versammlungen in 
die Kirche mitnehmen oder sie nach 
Hause einladen. Wir können uns um 
unsere Vorfahren kümmern, indem 
wir nach ihnen suchen und alles vor-
bereiten, damit sie die heiligen Hand-
lungen des Tempels empfangen kön-
nen. Außerdem können wir die Be-
ziehungen mit unserer Familie hier 
auf der Erde stärken und anderen ein 
Segen sein, indem wir ihnen zeigen, 
dass wir sie lieb haben.

Präsident Russell M. Nelson hat er-
klärt, dass der Sabbat uns „wahrhaf-
tig Ruhe von den Schwierigkeiten des 
täglichen Lebens verschafft und uns 
die Möglichkeit gibt, uns geistig und 
körperlich zu erneuern“ (Liahona, 
Mai 2015). Er erzählte auch, wie ihm 

Wenn wir den Sabbat heilighalten, 
werden wir geheiligt
Elder Paul V. Johnson, USA
Erster Ratgeber in der Gebietspräsidentschaft Europa

Elder  
Paul V. Johnson
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 Das EU-Büro der Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage soll 

die Beziehungen zwischen der Kirche 
und den Staaten der Europäischen 
Union stärken. Das Büro mit Sitz in 
Brüssel kümmert sich hauptsäch-
lich um Fragen, die den Glauben, die 
Familie und die Religions- und Glau-
bensfreiheit betreffen. Gemeinsam mit 
anderen Kirchen und Organisationen 
setzt es sich dafür ein, dass alle Men-
schen ihren Glauben und ihre Reli-
gion frei ausüben können und dass 
dieses Recht gesichert wird.

Rakel Nilsson ist Mitglied der Kirche. 
Sie hat im schwedischen Helsingborg 
einen Bachelor-Abschluss im Fach In-
ternationale Beziehungen gemacht und 
vor kurzem ein Praktikum im EU-Büro 
der Kirche Jesu Christi der Heiligen der 
Letzten Tage in Brüssel beendet.

Stellen Sie sich doch bitte kurz vor 
und erzählen Sie uns ein wenig darü-
ber, warum Sie sich für ein Praktikum 
im EU-Büro beworben haben.

Rakel: Sie haben ja bereits erwähnt, 
dass ich einen Bachelor-Abschluss 
im Fach Internationale Beziehun-
gen habe. Leider habe ich aber noch 
nicht so viel in diesem Bereich gear-
beitet. Als mich dann mein Bischof 
auf diese Praktikumsstelle aufmerk-
sam machte, sah ich dies als gute Ge-
legenheit, meine Fachkenntnisse auf-
zufrischen und herauszufinden, ob ich 
noch immer in diesem Gebiet arbeiten 
möchte. Ich habe mich schon immer 
für internationale Beziehungen und 

den Austausch 
zwischen den 
Kulturen interessiert. Es steckt ein ge-
wisser Reiz dahinter, zwischen ver-
schiedenen Kulturen, Meinungen, 
Sichtweisen und Vorstellungen eine 
Brücke zu schlagen. Außerdem fand 
ich die Idee gar nicht schlecht, einige 
Monate in Brüssel zu verbringen.

Wie sah ein gewöhnlicher  
Tag im Büro aus?

Rakel: Ich bin mir nicht sicher, ob 
man sagen kann, dass es in diesem 
Büro einen gewöhnlichen Tag gab. 
Wenn man jeden Tag an allem teil-
hat, was in Brüssel so vor sich geht, 
findet man kaum zu einem geregel-
ten Tagesablauf. Zu meinen Aufgaben 
gehörte es, die verschiedenen Aus-
schüsse des Europaparlaments zu be-
suchen, Berichte zu schreiben, Sitzun-
gen vorzubereiten, an Veranstaltungen 
teilzunehmen, zu recherchieren und 
vieles mehr. Manchmal mussten all 
diese Aufgaben an ein und demselben 
Tag erledigt werden. Ich denke, dass 
man in einem Büro wie diesem fle-
xibel sein muss, denn der Tagesplan 
kann sich ganz schnell ändern. Mir 
persönlich hat das recht gut gefallen.

Sie haben erwähnt, dass Sie auch 
an einigen Projekten gearbeitet haben. 
Könnten Sie ein wenig mehr darüber 
erzählen?

Rakel: Ich war an vielen verschie-
denen Projekten beteiligt. Zum Bei-
spiel sollte ich im Parlament einmal 

die laufenden Gespräche zwischen 
der Kommission und dem Rat über ei-
nen Erlass mitverfolgen, in dem es um 
den Zugang von Staatsangehörigen 
aus Drittstaaten zur EU ging. Zuerst 
habe ich mir die Verlaufsakte auf der 
Website des Parlaments angesehen, 
um mich mit der Vorgeschichte die-
ses Erlasses vertraut zu machen. Dann 
habe ich das Dokument ausgewer-
tet, mir im Parlament die Debatte der 
Ausschussmitglieder angehört und das 
Büro des Berichterstatters kontaktiert, 
um Unklarheiten zu beseitigen und 
Prognosen einzuholen. Es wird inter-
essant sein, was aus dem Erlass wird.

Ein weiteres Projekt, an dem ich 
mich beteiligt habe, ist die Europäi-
sche Plattform gegen religiöse Into-
leranz und Diskriminierung EPRID, 
der auch das EU-Büro der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen angehört. Ich 
habe auch ein Frühstück für die Assis-
tenten der Mitglieder des Europapar-
laments mit vorbereitet und an Sitzun-
gen der Plattform teilgenommen.

Was war für Sie der Höhepunkt  
Ihres Praktikums?

Rakel: Ich glaube, es gab insgesamt 
drei Höhepunkte:

1.) Unser Vorsitzender und der Ab-
gesandte des US-Beauftragten für die 
Religionsfreiheit in aller Welt nahmen 
an einer Veranstaltung im Europapar-
lament teil, und wir durften ihnen zu 
Ehren einen Empfang ausrichten. Ich 

P A N O R A M A

Ein Praktikum im EU-Büro 
der Kirche in Brüssel
Ein Interview mit Rakel Nilsson
Francesco Di Lillo

Rakel Nilsson in ihrem Büro in Brüssel
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hatte Glück, dass ich bei der Planung 
und Organisation des Empfangs mit-
machen durfte. Es hat mir wirklich viel 
Spaß gemacht. Es war auch gar nicht 
so einfach und darum eine tolle Gele-
genheit, mich zu bewähren und etwas 
dazuzulernen.

2.) Einmal kam Elder Patrick Ke-
aron von der Gebietspräsidentschaft 
Europa zu einem Spitzentreffen der 
Europäischen Kommission mit Füh-
rern verschiedener Religionen. Ich 
war daran beteiligt, Elder Kearon auf 
das Treffen vorzubereiten. Es war ein 
aufschlussreiches Erlebnis, weil ich 
eine Menge über die Teilnehmer die-
ses Treffens und ihre Organisationen 
in Erfahrung gebracht habe. Am meis-
ten hat mich jedoch beeindruckt, wie 
beispielhaft und mit wie viel christli-
cher Nächstenliebe Elder Kearon sich 
eingesetzt hat. Das vergesse ich nie.

3.) Generell die Erfahrung, in 
Brüssel zu sein, an einem der politi-
schen Schmelztiegel auf der Welt. Ich 
konnte Sitzungen im Europaparla-
ment, Sitzungen der Kommission und 
Begegnungen in Botschaften mitver-
folgen, bei denen es um die Förde-
rung der Religionsfreiheit ging. Ein 
weiterer Höhepunkt waren die Men-
schen, die ich kennengelernt habe, 
und all das Wissen, das ich mir ange-
eignet habe. Es war ein unvergleichli-
ches Erlebnis, und es gibt nichts, was 
ich bedauern müsste.

Vielen Dank, Rakel!

Falls Sie ein abgeschlossenes Studium 
haben, Mitglied der Kirche sind und 
sich für Angelegenheiten der EU, inter-
nationale Beziehungen oder Religions- 
und Glaubensfreiheit interessieren und 
gern mehr über ein Praktikum im EU-
Büro erfahren möchten, schreiben Sie 
einfach an EUOffice@ldschurch.org. ◼

Zollikofen, St.Gallen, Zürich (DW): 
Auf ihrem Weg zum Europäischen 
Folklore-Festival in Bitburg (Deutsch-
land) tourte „Clog America“ vom 1. 
bis 6. Juli 2015 fast eine Woche lang 
durch die Schweiz, mit Aufführun-
gen in Zollikofen, St. Gallen und Zü-
rich. Die Darbietungen – begleitet von 
schmissigen Klängen der mitreissen-
den Live-Band – zogen das Publikum 
in den Bann, das seiner Begeisterung 
mit frenetischem Beifall und Standing 
Ovations Ausdruck verlieh.

Jeder Zuschauer und jede Zu-
schauerin konnte spüren, dass die 
rund 40-köpfige Gruppe ihre hehren 
Ziele auch lebte. Dessen wurden ins-
besondere die hiesigen Brüder und 

Schwestern gewahr, die die Gruppe 
„Backstage“ erlebten, weil sie für sie 
kochten, sie beherbergten, Stadtfüh-
rungen organisierten oder die Mam-
mutaufgabe übernahmen, innerhalb 
von drei Tagen sämtliches techni-
sches Equipment dreimal auf- und 
wieder abzubauen. Stets war der 
Umgang untereinander freundlich 
und wohlwollend.

Die gut eineinhalbstündige Show 
war ein Streifzug durch 200 Jahre 
amerikanischer Kulturgeschichte, an 

deren Beginn und 
auch zum Abschluss 
verschiedene mit-
reissende Stepptänze 
standen.

Eine Einlage der 
besonderen Art be-
schloss jeweils den 
Abend: Das ganze En-
semble stimmte ein 
Arrangement des Lie-
des „Liebet einander“ 
an. Augenblicklich ver-
wandelte sich der Ju-
bel in Andacht, Besin-
nung wich dem Rufen 
und Klatschen, Liebe 
erfüllte den Raum. Be-
seelt von guten Gefüh-
len war das Publikum 

bereit, um einen wertvollen Erlebnis-
schatz reicher nach Hause zu gehen.

Gegen 550 Personen haben die Auf-
führungen in den drei Schweizer Städ-
ten verfolgt. Rund 60 Personen kamen 

Begeisterndes „Clog America“-
Tanzensemble auf Tournee durch  
die Schweiz
Christian Gräub, Bonstetten, und Thomas Koch, Richterswil, Pfahl St. Gallen

Western Folkdance
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ausserdem am Sonntagnachmittag im 
Gemeindehaus Bonstetten zusam-
men, um einer Fireside beizuwohnen, 
die von der Gruppe gehalten wurde. 
Eingebettet in viele musikalische Dar-
bietungen hielten zwei Ensemble-
Mitglieder eine Ansprache in deutscher 
Sprache: Schwester Miriam Smith, die 
vor über dreissig Jahren als Missiona-
rin in der Schweiz gedient hatte, sprach 
über „Die drei Wunder in meinem Le-
ben“ und verlieh ihrer Dankbarkeit 
Ausdruck über die positiven Wendun-
gen, die sich in ihrem Leben nach Zei-
ten der Trübsal meist unverhofft ein-
stellten. Und Bruder Peter Burnett, der 
Bassist der Live-Band, legte einige tief-
greifende Gedanken zum Thema „Ge-
rechtigkeit“ dar – und dass der Herr je-
dem sein eigenes Mass zuteilt. Diese 
Andacht am Sonntagnachmittag bildete 
zweifellos den geistigen Höhepunkt 
der Schweizer Tournee von „Clog Ame-
rica“, und mit etwas Wehmut im Her-
zen verabschiedete sich die Gruppe 
und trat die Weiterreise zum Folklore-
Festival nach Deutschland an. ◼

Bonstetten (DW): Am 20. Juni 2015 
füllte sich die Kapelle im Gemeinde-
haus Bonstetten, Pfahl St. Gallen, mit 
mehr als 120 fröhlichen und moti-
vierten Schwestern und einigen Brü-
dern. Viele brachten ihre Freunde und 
Nachbarn mit. Sie waren alle bereit, 
für die Projekte von drei verschieden 
Hilfsprogrammen ihren vollen Einsatz 
zu geben. Mit der Gewissheit, wirklich 
sinnvolle Hilfe zu leisten, wurde die-
ser Anlass für die Beteiligten tatsäch-
lich zu einem „Happy Day“.

Kleider und Schuhe wurden sor-
tiert und verpackt. Noch am sel-
ben Nachmittag holte ein Lastwa-
gen der Internationalen Direkthilfe 
(www.rumaenien-hilfe.ch) die über 
170 Schachteln für den nächsten 
Transport nach Rumänien ab. „Das 

ist eine willkommene Gelegenheit“, 
meinte eine Dame aus der Nachbar-
schaft, „weil ich weiss, dass unsere 
Kleider direkt an bedürftige Men-
schen verteilt werden.“

Bequeme Sessel und Körbe voller 
bunter Wolle standen für jene Frauen 
bereit, die für Neugeborene im 
St. Lukes Hospital in Sambia Mützchen 
und passende Söckchen strickten.

Das St. Lukes Hospital steht unter 
der medizinischen Leitung des 
Schweizer Ärzte-Ehepaars Kathrin  
und Matthias Furrer. Seit mehr als vier 
Jahren werden sie von Mitgliedern der 
Kirche in ihrem Bestreben unterstützt, 
den Neugeborenen den bestmögli-
chen Start ins Leben zu ermöglichen. 
Die kleinen Mützchen helfen den 
Neugeborenen, ihre Körpertemperatur 

Tanz mit allen Ringen
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Erfolgreicher „Happy Helping Day“  
in Bonstetten
Dominique Ruetz, FHV-Leiterin, Pfahl St. Gallen

Die fröhliche Strickrunde
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konstant zu halten, und tragen so 
dazu bei, die Kindersterblichkeit zu 
verringern.

Erstmals in der Schweiz hat 
sich ein Team von Frauen der in-
ternational tätigen gemeinnützi-
gen Organisation Days for Girls 
(www.daysforgirls.org) angeschlos-
sen. Unter ihrer Leitung entstan-
den ausgeklügelt entwickelte, mehr-
fach verwendbare Stoffbinden. Eine 
Schwester meinte, als sie einen Blick 
in den Nähraum mit den konzentriert 
arbeitenden Schwestern warf, dass 
sie an ihre Schulzeit zurückerinnert 
werde, als das Nähzimmer nach Ma-
schinenöl roch und sich das Rattern 
der Maschinen mit dem frohen Ge-
lächter der Näherinnen verband. Die 
Stoffbinden werden, zusammen mit 
Slip, Waschlappen und Seife, in ei-
nem bunten Stoffbeutel an Mädchen 
und Frauen abgegeben, die keinen 
Zugang zu Hygiene-Artikeln haben. 
Ann Lewis, eine Gruppenleiterin bei 
Days for Girls in Utah, erklärte: „Es ist 
ein Problem, das nicht nur tief im af-
rikanischen Busch besteht, sondern 
immer und überall, wo ein Vater sich 
entscheiden muss, entweder Essen für 
seine Kinder zu kaufen oder ein ein-
mal verwendbares Wegwerfprodukt 
für seine Tochter.“ Weiter sagt Ann: 
„Für die Mädchen, die diese Beutel 
erhalten, ist es lebensverändernd.“

Die ersten in der Schweiz genäh-
ten und zusammengestellten Hygiene-
Pakete werden von Schwester Odavic 
aus der Gemeinde Richterswil persön-
lich nach Nepal gebracht.

Um die Mittagszeit herum stand ein 
wunderbares Buffet bereit, das von 
eifrigen Brüdern liebevoll vorbereitet 
worden war.

Der „Happy Helping Hand Day“ 
wurde ein grosser Erfolg. ◼

Köln (MD): Rund 230 junge Er-
wachsene aus sechs Ländern kamen 
vom 27. bis 31. Juli 2015 in Köln zu 
einer religiösen Tagung zusammen. 
Offiziell wurde die Tagung für Mit-
glieder aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz ausgerichtet, aber 
es gab auch Teilnehmer aus Groß-
britannien, den Niederlanden und 
den USA. Das Programm stand un-
ter dem Motto der Tagung: „Shine 
your light“.

Während die Tage meist mit geis-
tigem Unterricht begannen, gab es 
nachmittags die Gelegenheit, Köln 
und einander besser kennenzulernen. 
An einem Abend wurde das zweite 
Mal überhaupt in Deutschland der 
Film „Meet the Mormons“ öffentlich in 
deutscher Sprache vorgeführt. Glück-
licherweise spielte das Wetter mit, so-
dass an einem Tag ein sportliches 
Programm auf den Rheinwiesen statt-
finden konnte.

Die Teilnehmer diskutierten in ganz 
unterschiedlichen Workshops über die 
Kraft des Evangeliums Jesu Christi. Da-
bei ging es um Themen wie Vergebung, 
Freundschaft und Eigenständigkeit. Det-
lef Adler – Gebietssiebziger der Kirche – 
und seine Frau besuchten ebenfalls die 
Tagung und hielten Unterricht.

Ein besonderes Highlight war am 
Donnerstagabend ein Ball in der Köl-
ner Flora, bei dem bis früh in den 
Morgen getanzt wurde. Eine Live-
Band präsentierte an diesem Abend 
den eigens für die Tagung geschriebe-
nen und komponierten Tagungssong.

Die Organisatoren waren begeistert 
über die großartige Unterstützung und 
Zusammenarbeit von und mit Verei-
nen, Veranstaltern und weiteren Ak-
teuren in Köln, die die Tagung in die-
ser Art möglich gemacht haben. „Köln 
war genau der richtige Ort für diese 
Veranstaltung“, so Klaus Maaß, Haupt-
verantwortlicher für die Tagung. ◼

Shine your light! – Internationale  
Sommertagung in Köln
Verena Holtz, Beauftragte für Öffentlichkeitsarbeit, Pfahl Düsseldorf

Spiele auf den Rheinwiesen
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Stuttgart: Nicht nur im Internet kann 
man um die Welt kommen. Bruder Ste-
fan Baelz funkt mit seinem Funkgerät in 
alle Länder der Erde. Im Pfahl Stuttgart 
wurde eine Amateurfunkgruppe ins 
Leben gerufen, die Bruder Baelz leitet 
und die das Rufzeichen DL0HLT hat.

Amateurfunkern stehen mehrere 
Kurzwellen- und Ultrakurzwellen-
Frequenzbänder (KW/UKW) zur Ver-
fügung. Sprechfunk, Morsen, Schrei-
ben, Bilder versenden als auch Fern-
sehen und Digitalfunk sind möglich.

In Deutschland gibt es zwei Lizenz-
klassen. Bruder Baelz ist Mitglied im 
DARC (Deutscher Amateur-Radio-Club 
e.V.), wo er dem Referat Ausbildung 
angehört und in beiden Lizenzklassen 
ausbildet. „Wenn Interesse besteht, 
mache ich Amateurfunklizenzkurse im 
Gemeindehaus der Kirche in Stuttgart. 
Ich habe auch ein Ausbildungsrufzei-
chen (DN6SDY), mit dem jeder unter 

meiner Aufsicht funken kann“, berich-
tet Bruder Baelz.

„Der Amateurfunk ist ein vielfälti-
ges und weltweites Hobby“, erzählt 
Bruder Baelz begeistert. „Auf KW 
hatte ich schon Funkkontakt mit Köni-
gen, Ärzten, Politikern und der russi-
schen Raumfähre MIR.“

Über den Funk erreicht man Men-
schen, die vielleicht noch nie von der 
Kirche gehört haben und die man in-
formieren kann. Auch in anderen Kir-
chen gibt es derartige Gruppen. Jeder 
kann der Amateurfunkgruppe des Pfah-
les Stuttgart beitreten. Anfragen sind an 
Bruder Baelz zu richten: Tel. (+49) 711-
50453623; E-Mail: dg6sdy@darc.de. ◼

Im Internet
Offizielle Internetseiten  
der Kirche

www.kirche-jesu-christi.org
www.kirche-jesu-christi.at
www.hlt.ch

Regionale Umschau online
Die Regionale Umschau Deutsch-

land und die Regionale Umschau Ös-
terreich – Schweiz werden auch auf 
den offiziellen Internetseiten der Kir-
che als PDF angeboten. Der entspre-
chende Link wurde unter „Quick 
Links“ eingefügt. In der sich öffnen-
den Seite mit dem Titel „Deutsch“ 
bitte nach unten scrollen.

Weitere Internetseiten  
der Kirche

www.presse-mormonen.de
www.presse-mormonen.at
www.presse-mormonen.ch
www.mormon.org/deu

Ebnat-Kappel, Schweiz: „Vor 50 Jahren, 
am 16. Juli 1965, wurde das Kirchenge-
bäude der Kirche Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage an der Steinfelsstrasse 17 
in Ebnat-Kappel … von einem Apostel der 
Kirche, Ezra Taft Benson (1899–1994) feier-
lich eingeweiht“, beginnt am 23. Septem-
ber 2015 in den Toggenburger Nachrich-
ten ein Artikel über das Jubiläum. Zwei Fo-
tos zeigen das Gemeindehaus, besonders 
wird die Bevölkerung zum Tag der offenen 
Tür eingeladen.

Zürich: „Der Boden ist günstig, die Auto-
bahn nah: Zwischen Solothurn und Aarau 
gibt es mehrere exotische Sakralbauten. 
Die Einheimischen beobachten das Trei-
ben mit Wohlwollen“, schreibt die Neue 
Zürcher Zeitung in ihrer Ausgabe vom 
9.10.2015. In dem Artikel wird nicht spezi-
ell auf die Kirche Jesu Christi eingegangen, 
sondern allgemein über sich in der Schweiz 
ausbreitende Religionsgemeinschaften be-
richtet. Es sind vier Sakralbauten verschie-
dener Religionen abgebildet, darunter der 
Bern-Tempel mit dem Kommentar: „Die 
Mormonen haben in Münchenbuchsee ei-
nen Tempel gebaut.“

Salzburg: Über das 50-jährige Ehejubiläum 
von Rosemarie und Friedrich Malzl berich-
ten die Stadt-Nachrichten, eine Beilage der 
Salzburg Nachrichten, am 20.8.2015 in ei-
nem umfangreichen Artikel und schreiben 
unter anderem: „Große Urlaubspläne wa-
ren in der Familie, die sich mit großer Freude 
zur Religionsgemeinschaft der ,Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage‘ – bei 
uns als Mormonen bekannt – bekennt, frei-
lich nicht möglich.“ Zum jährlichen Familien-
treffen erwartet das Ehepaar ihre neun Kin-
der, deren Ehepartner und 33 Enkel.

Salzburg: „Mormonen spenden 4,6 Millio-
nen Euro Soforthilfe für Flüchtlinge und hel-
fen auch vor Ort“, titelt das Onlinemagazin 
meinbezirk.at am 1.10.2015 einen Artikel, 
in dem es auch heißt: „Die Scouts der Ge-
meinde Salzburg und Neumark zum Beispiel 
verwenden im Verbund mit den Salzbur-
ger Pfadfindern mehrere Stunden pro Wo-
che, um in den Hotspots der Flüchtlinge am 
Bahnhof und Freilassing aktiv zu helfen.“

Die Texte recherchierte Reinhard Staubach.

Amateurfunkgruppe gegründet
Reinhard Staubach, Leitender Redakteur, Regionale Umschau
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Die Kirche in den Medien

Bruder Stefan Bealz funkt auch  
in der freien Natur
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Tempel-Sessionspläne 2016

Bern-Tempel Tempelstr. 4, Postfach, 3052 Zollikofen, SCHWEIZ  
Tel. +41-(0)31-9155252, swiss-off@ldschurch.org

Gästehaus: Tempelstr. 9, 3052 Zollikofen, SCHWEIZ  
Tel. +41-(0)31-9155262, swiss-hos@ldschurch.org

Sessionszeiten Dienstag bis Donnerstag: 8:00, 9:00, 10:30, 11:30, 13:00 und 15:30 Uhr
Sessionszeiten am Freitag: 8:00, 9:00, 10:30, 11:30, 13:00, 

15:30, 18:00, 19:00 Uhr und 20:00 Uhr
Sessionszeiten am Samstag: 8:00, 9:00, 10:30 und 11:30 Uhr
Besondere Öffnungszeiten an Feiertagen: Freitag, 25. März; Donnerstag, 5. Mai 2016
Tempel geschlossen: 1. und 2. Januar; 11. Januar – 1. Februar;  

6. Juni – 20. Juni; 24. und 31. Dezember 2016

Frankfurt-
Tempel

Talstr. 10, 61381 Friedrichsdorf, DEUTSCHLAND  
Tel. +49-(0)6172-59000, Fax +49-(0)6172-75230
Frank-Hos@ldschurch.org, sschiffner@ldschurch.org

Wegen Renovierungsarbeiten ist der Frankfurt-Tempel bis Juli 2017 geschlossen.

Freiberg-Tempel Hainichener Str. 64, 09599 Freiberg, DEUTSCHLAND
Tel. +49-(0)3731-35960, Fax +49-(0)3731-359623
freib-off@ldschurch.org

Wegen Renovierungsarbeiten ist der Freiberg-Tempel bis zum 30. Mai 2016 geschlossen.

Montags sind die Tempel geschlossen – Verordnungen für Lebende sind vorher anzumelden!

Weitere Informationen über die Tempel unter: 
Englisch: www.lds.org/church/temples 
Deutsch: www.lds.org/church/temples?lang=deu&country=de

Schwestern wiedersieht, die er als  
junger Mann belehrt hat. Diesmal  
erfüllen er und seine Frau in der Ge-
meinde die Aufgabe, inaktive Mitglie-
der ausfindig zu machen – mit Erfolg! 
Sie werden oftmals vom Geist ge-
führt, wenn sie mit ihrem Auto unter-
wegs sind und sich zu Dachgeschoss-
wohnungen und kleinen Häuschen 
in abgelegenen Orten durchfragen. 
Das Missionarsehepaar macht es sich 

Elder Dean Wade in seiner  
Unterkunft in St. Veit, nördlich  
von Klagenfurt, 1965
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Elder Wade und seine Frau vor  
ihrem Abschied von Klagenfurt  
im Sommer 2015
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M I S S I O N A R S E R L E B N I S S E

Ein zurückgekehrter Missionar und 
seine Suche nach verlorenen Schafen
Regina Schaunig, Redakteurin der Regionalen Umschau

Klagenfurt im Jahr 1965: In den 
schmalen Straßen sieht man nur  
wenige Autos. Die Menschen sind 
freundlich, doch die amerikanischen 
Missionare mit ihren dunklen An-
zügen und Hüten werden sofort als 
Fremde aus „Übersee“ erkannt.

Elder Dean Wade ist einer von 
ihnen. Zusammen mit seinem Mit-
arbeiter klopft er an Türen, belehrt 
Familien und tauft einige wenige 

Menschen. Die beiden Missionare 
wohnen in ungeheizten Zimmern, 
erhalten zum Waschen nur kaltes  
Wasser, tippen ihre Berichte auf einer 
alten Schreibmaschine – und lächeln 
voll Glauben und Zuversicht.

50 Jahre später ist Elder Wade als 
Missionar nach Klagenfurt zurück-
gekehrt, und seine Frau Judy – Sister 
Wade – begleitet ihn. Er erlebt bewe-
gende Momente, als er Brüder und 
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Missionare

Leitender Redakteur:  
Reinhard Staubach (RS)

Chefin vom Dienst:  
Françoise Schwendener (FS)

Redaktion Deutschland Nord:  
Marianne Dannenberg (MD), Hin-
denburgdamm 70, 25421 Pinneberg, 
Deutschland; md@tohuus.de; zustän-
dig für die Pfähle Berlin, Dortmund, 
Düsseldorf, Hamburg, Hannover, Neu-
münster und die Distrikte Neubran-
denburg und Oldenburg

Redaktion Deutschland Süd:  
Eva-Maria Bartsch (EB), Pirnaer Land-
str. 316, 01259 Dresden, Deutschland; 
evamaria.bartsch@gmx.de; zuständig 
für die Pfähle Frankfurt, Friedrichsdorf, 
Heidelberg, Stuttgart, Nürnberg, Mün-
chen, Leipzig, Dresden und den Dist-
rikt Erfurt

Redaktion Österreich:  
Regina H. Schaunig (RHS), Haupt- 
str. 92, 9201 Krumpendorf, Öster-
reich; re.schaunig@gmail.com; zustän-
dig für die Pfähle Salzburg und Wien

Redaktion Schweiz:  
Doris Weidmann (DW), Reservoir- 
str. 9, 8442 Hettlingen/ZH, Schweiz; 
doris.weidmann@gmail.com; zustän-
dig für die Pfähle Bern, St. Gallen  
und Zürich

Ihre Beiträge für die Regionale  
Umschau sind uns stets willkommen. 
Die Redaktion behält sich vor, die Ar-
tikel zu kürzen oder anzupassen. Die 
Veröffentlichung der Texte und Fotos 
hängt von deren Qualität, Angemes-
senheit und dem verfügbaren Platz ab.
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Kathrin und René Bader�  
Gemeinde Luzern, Pfahl Zürich:  
Alpenländische Mission München

Rebekka Fehlmann�  
Gemeinde Freiburg,  
Pfahl Zürich:  
Tempelplatz-Mission  
Salt Lake City

Sara Lehmann�  
Gemeinde Wels,  
Pfahl Salzburg:  
Griechenland-Mission  
Athen

Simon Behrndt�  
Gemeinde Freiburg,  
Pfahl Zürich:  
Deutschland-Mission  
Berlin

Samuel Jaburek�  
Gemeinde Wels,  
Pfahl Salzburg:  
Deutschland-Mission  
Berlin

Orlando R. Morales�  
Gemeinde Wien 3,  
Pfahl Wien:  
Utah-Mission  
Provo

Lyon Schmitt�  
Zweig Singen,  
Pfahl Zürich:  
Deutschland-Mission  
Berlin

Jonas Stemmer�  
Zweig Singen,  
Pfahl Zürich:  
England-Mission  
Manchester

Ann-Kathrin Walter�  
Zweig Schwenningen,  
Pfahl Zürich:  
Utah-Mission  
St. George

Aus den Pfählen in Österreich  
und der Schweiz wurden folgende 
Mitglieder auf Mission berufen:

Aufstehen um halb fünf Uhr morgens 
und die Vorbereitung vieler Mahlzei-
ten bedeutet – und unterrichten wö-
chentlich eine Englisch-Klasse, de-
ren Teilnehmer mehr als zur Hälfte 
Freunde der Kirche sind. ◼

auch zur Aufgabe, regelmäßig Kranke 
und Betagte zu besuchen und ih-
nen geistige Botschaften zu überbrin-
gen. Darüber hinaus übernehmen El-
der Wade und seine Frau Berufungen 
als Seminar- und Institutslehrer – was 


